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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

47 Dienstag den 13. Dezember i

Sonnabend, den 17. Dezember,
Kram- und Fchwelnemarht

Der Auftieb beginnt um 8 Uhr.
Kemberg, den 12. Dezember 1932.

179) Der Magiſtrat.
Aufruf

an die Bevölkerung des Landkreiſes Wittenberg!
Seit Wochen ſind Hunderte von arbeitswilligen jungen

Menſchen in den Lagern des freiwilligen Arbeitsdienſtes
unſeres Kreiſes untergebracht.

Täglich wird hier ſtramme körperliche Arbeit auf Stra
ßen, im Wald, Feld und Moor, ſowie in Haus, Küche und
Nähſtube geleiſtet

Der Feierabend gilt der geiſtigen und ſeeliſchen Bildung.
Immer wieder taucht in den einzelnen Lagern der

Wunſch nach guten Büchern auf.
Leſen bildet und macht Freude. Gute Bücher
zeigen fremde Lebensſchickſale und Welten und
weiten den Blick. Sie führen aus der Enge des
Alltäglichen

Leider fehlt es unſeren Arbeitslagern noch an ausrei
chendem Leſeſtoff Drum wende ich mich an die Bevöl
kerung in Stadt und Land mit der Bitte: Sendet uns
Bücher?! Gute Romane Reiſebeſchreibungen Zeit
ſchriften. Bücherſpenden werden werktäglich von 8 16 Uhr
im Kreiswohlfahrtsamt Wittenberg, Zimmer 25, oder auch
in den einzelnen Arbeitslagern: in KembergNiemitz, Krop
ſtädt, Pretzſch (für weibl. Arbeitsdienſtwillige), Radis, Bad
Schmiedeberg. Wartenburg entgegengenommen.

Der Borſitzende es Kreiscgusſchefſes.
Amneſtie und Winterhilfe

Abgeſehen von dem Schönheitsfehler der in deutſchen
Parlamenten leider bald ſchon ſelbſtverſtändlich in Erſchei
nung tretenden Schlägereien zwiſchen Kommuniſten und
Nationalſozialiſten hat die dreitägige Sitzungsperiode des
Reichstags gezeigt, daß er auch in der Lage iſt, ſtatt agita
toriſcher und daher gänzlich zweckloſer Fenſterreden auch
poſitive und ſachlich erfolgreiche Arbeit zu leiſten. Sie hat
aber auch als weiteres ergeben, daß es der Regierung
Schleicher gelungen iſt, die von ihr gewünſchte Vertagung

erreichen. Der Konflikt und die ſofortige Auflöſung desDeinen ſind zunächſt vermieden und damit die Vor

gusſetzung für tatſächliches Schaffen erreicht worden. Damit
1 natürlich nicht geſagt, daß dieſem vorläufigen Waffen
illſtand im Januar ein endgültiger Friedensſchluß folgen

wmüſſe, aber nach dem Worte: Zeit gewonnen, alles gewon
nen! iſt immerhin bei geſchickter Taktik und erfolgreichem
Start die Möglichkeit der Verſtändigung vorhanden, und
ein guter Taktiker ſcheint ja General von Schleicher nach
allen bisherigen Erfahrungen tatſächlich zu ſein.

Zwar brachte die Verabſchiedung des Amneſtiegeſetzes
noch Spannungen und überaus kritiſche Situationen, aber
mit einigermaßen gutem Willen wurden dieſe Klippen um
ſchifft, das Geſetz kam mit der erforderlichen Zweidrittel
mehrheit zuſtande. Es gewährt in ſeinen weſentlichen Be
Nimmungen Straffreiheit bei politiſchen Straftaten und bei
Straftaten aus wirtſchaftlicher Not.

Bezüglich der Straftaten aus politiſchen Beweggründen
der aus Anlaß von wirtſchaftspolitiſchen Kämpfen wird
Straffreiheit in folgender Form gewährt: Strafen, die beim
Jnkrafttreten des Geſetzes rechtskräftig erkannt und noch
wicht verbüßt ſind, werden erlaſſen, wenn ſie in Geldſtrafe
oder in Freiheitsſtrafe bis zu fünf Jahren beſtehen. Zeit
che Freiheitsſtrafen von längerer Dauer werden zunächſt
um fünf Jahre gemindert, die Reſtſtrafen werden auf die
Hälfte herabgeſetzt. Dabei tritt an die Stelle von Zuchthaus
Gefängnis. Der Straferlaß erſtreckt ſich auf Nebenſtrafen
urd Sicherungsmaßnahmen, ſoweit ſie noch nicht vollſtreckt

d, auf geſetzliche Nebenfolgen, rückſtändige Geldbußen und
ckſtändige Koſten. Anhängige Verfahren werden einge

ßellt, wenn die Tat vor dem 1. Dezember 1932 begangen
und keine ſchwerere Strafe als Geldſtrafe oder Freiheits
ſtrafe bis zu fünf Jahren zu erwarten iſt. Neue Verfahren
werden nicht eingeleitet. Iſt eine ſchwerere Strafe zu er
warten und demnach das Verfahren einzuleiten oder fort
zuſetzen, ſo darf auf keine ſchwerere Strafe erkannt werden,
als a bei Anwendung der obigen Beſtimmungen zu voll

recken wäre, wenn die Tat vor Jnkrafttreten dieſes Ge
es rechtskräftig abgeurteilt worden wäre.

Bei Straftaten aus wirtſchaftlicher Not des Täters
oder ſeiner Angehörigen wird, wenn der Täter nicht oder
nur mit Geldſtrafen oder Freiheitsſtrafen von insgeſamt
höchſtens drei Monaten vorbeſtraft iſt, Amneſtie dahin ge
währt, daß Strafen, die bei Jnkrafttreten des Geſetzes
rechtskräftig erkannt und noch nicht verbüßt ſind, erlaſſen
werden, wenn ſie in Geldſtrafe oder in Freiheitsſtrafe von
nicht mehr als ſechs Monaten beſtehen. In dieſen Fällen
werden anhängige Verfahren eingeſtellt, wenn die Tat vor
dem 1. Dezember 1932 begangen und höchſtens eine Frei-
heitsſtrafe bis zu ſechs Monaten zu erwarten iſt.

Ausgeſchloſſen von der Amneſtie ſind Verbrechen gegen
das Leben und Verbrechen gegen S 1 der Notverordnung
vom Auguſt 1932 gegen politiſchen Terror, wenn ein
Menſch getötet oder verletzt worden iſt ſowie gemeingefähr
liche Verbrechen mit Todesfolge und Verrat militäriſcher
Geheimniſſe, wenn die Tat aus Eigennutz begangen iſt;
Verbrechen wider das Geſetz gegen den verbrecheriſchen
und gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengſtoffen, Ver
brechen des ſchweren Raubes ſowie ſchließlich Hochverrat,
wenn die Tat darauf gerichtet war, die Reichswehr oder die
Polizei zur Erfüllung ihrer Pflicht, das Deutſche Reich und
ſeine Länder gegen Angriffe auf ihren äußeren oder in
neren Beſtand zu ſchützen, untauglich zu machen.

Bereits in ſeiner nächſten Vollſitzung am kommenden
Donnerstag wird ſich der Reichsrat mit dem Amneſtiegeſetz,
dem Stellvertretergeſetz für den Reichspräſidenten und der
Aufhebung des ſozialpolitiſchen Teils der Wirtſchaftsnot
verordnung, die dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs
tags überwieſen worden waren, beſchäftigen. Wie die Ent
ſcheidung des Reichsrats namentlich zur Amneſtie ausfal
len wird, iſt noch nicht zu überſehen, da die Kabinette der
Länder zu den Reichskagsbeſchlüſſen noch nicht Stellung
genommen haben. Das preußiſche Kabinett wird am Diens
tag über ſeine Stellungnahme beraten. Wenn der Reichs
rat Einſpruch beſchließen ſollte, müßte das Amneſtiegeſetz
dem Reichstag nochmals zur Beſchlüßfaſſung vorgelegt
werden. Der Reichstag müßte alſo das Geſetz erneut mit
Zweidrittelmeh beſtätigen Auch damit erlangt es aber
noch nick ilkige Geſeßeskraft. Artikel 76 der Ver
faſſung beſt daß der Reichspräſident wenn der Reichs
tag entgegen dem Einſpruch des Reichsrats eine Verfaſ
ſungsänderung beſchloſſen hat, dieſes Geſetz nicht verkünden
darf, wenn der Reichsrat binnen zwei Wochen den Volks
entſcheid verlangt.

Inzwiſchen hat der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichs
tags einen Beſchluß gefaßt, demzufolge die Reichsregierung
aufgefordert wird, alsbald Lurchgreifende Maßnahmen zu
treffen, durch die den großen Maſſen der notleidenden Be
völkerung eine angemeſſene Weihnachts und Winterbeihilfe
gewährt wird. Der Perſonenkreis erſtreckt ſich auf alle
Arten von Empfängern öffentlicher Unterſtützungen und
Renten wie Arbeitsloſe, Sozialrentner, Empfänger von
Kurzarbeiterunterſtützung, Kleinrentner, Kriegsbeſchädigte
uſw. Die Winterhilfe ſoll in unentgeltlicher Lieferung von
Naturalien, Kleidungsſtücken uſw. nach den örtlichen Ver
hältniſſen beſtehen. Sie darf aber nicht zur Verminderung
der Geldunterſtützung führen. Die Mittel für die Durchfüh
rung ſtellt das Reich den Gemeinden und Gemeindeverbän-
den zur Verfügung.“ Die finanzielle Auswirkung dieſes
Beſchluſſes wird den Haushaltsausſchuß des Reichstags noch
beſchäftigen müſſen.

Die Reichsregierung hatte bereits im Plenum des
Reichstags durch den Staatsſekretär Planck eine Erklärung
abgeben laſſen, nach der ſie entſchloſſen ſei, Maßnahmen für
eine beſondere Winterhilfe zu treffen, deren Umfang nach
den. Erfahrungen des vorigen Jahres bemeſſen ſein dürfte.
Sie zeigt auch mit dieſer Maßnahme, daß ſie großen Wert
darauf legt, ihren ſozialen Charakter zu betonen. Wie weit
es ihr gelingt, der herrſchenden Not zu ſteuern, wird durch
die vorhandenen Mittel bedingt.

Deutſcher Reichstag
Stellverkrekungsgeſetz mit 404 Stimmen angenommen.

Berlin, 10. Dezember.
Jm Reichstag wurde in dritter Leſung über

das von den Nationalſozialiſten beantragte Vertretungsgejetz
für den Reichspräſidenten namentlich abgeſtimmt. Das Ge
ſetz beſagt:

„Der Reichspräſident wird im Falle ſeiner Verhinderung
durch den Präſidenten des Reichsgerichts vertreten. Das gleiche
gilt für den Fall einer vorzeitigen Erledigung der Präſidentſchaft
bis zur Durchführung der neuen Wahl.“

Die namenkliche Abſtimmung ergab die Annahme des
Geſetzes mit 404 gegen 127 kommuniſtiſche und deutſchnario
nale Stimmen. Die für verfaſſungsändernde Geſetze erfor
derliche qualifizierke Mehrheit, in dieſem Falle 354 Stimmen,
iſt damit überſchritten

Hierauf wurde die am Mittwoch abgebrochene ſozial
politiſche Ausſprache fortgeſetzt.

Der vom Zenkrum eingebrachte Geſehzenkwurf auf Auf
hebung des zweiten Teils „Sozialpolitiſche Maßnahmen
der Notverordnung vom 4. September wurde dann in zwei
ker und dritter Berakung gegen die Stimmen der Deutſch
nationalen und der Deufſchen Volksparkei angenommen.

Auf ſozialdemokratiſchen Ankrag wurde gegen die
Stimmen der Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen die
Ausſchuß Aeberweiſung für den nationalſozialiſtiſchen
Winkerhilfe-Ankrag beſchloſſen. Die kommuniſtiſchen Winker
hilfeAnträge, deren ſoforkige Annahme Abg. Torgler ver
langt hatte, wurden durch namenkliche Abſtimmung mit 296
gegen 206 kommuniſtiſche und ſozialdemokratiſche Stimmen
bei 49 Enthaltungen gleichfalls dem Haushalts- und Sozial
politiſchen Ausſchuß überwieſen

In namentlicher Abſtimmung werden dann kommuni-
ſtiſche und ſozialdemokratiſche Anträge auf Aufhebung der
Notverordnungen vom 14. Juni, 4. und 5. September mit
296 gegen 203 Stimmen dem Haushalts- und Sozialpoliti

ſchen Ausſchuß überwieſen. Auch der nationalſoztaliſtiſche
Antrag zur Arbeitsbeſchaffüng wird gegen die Stimmen
der Nationalſozialiſten dem e e eereſe alle übrigen
Ankräge auf Hilfsmaßnahmen für Erwerbsloſe und Sozial
hilfsbedürftige uſw. den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen

Amneſtie verabſchiedet
Nach Wiederaufnahme der Sitzung beſchäftigte ſich der

Reichstag mit der Frage der Amneſtie, die am Vortage be
reits den Rechtsausſchuß beſchäftigt hat.

Bei der Abſtimmung über den Aenderungsankrag des
Zentrums wurde die Herabſetzung der Höchſtgrenze für die
vollſtändig zu erlaſſenden Strafen von fünf auf zwei Jahre
meit den Stimmen der Nationalſozigliſten, Sozialdemokra-
ken und Kommuniſten abgelehnt.

Auch die übrigen Aenderungsanträge wurden mit der
gleichen Mehrheit abgelehnt, mit Ausnahme der in dem Zen
trumsankrag geſtellten Forderung, daß Zerſetzungs- Hoch
verrat bei Polizei und Reichswehr nicht unter die Amneſtie
fallen ſoll. Dieſe Aenderung wurde gegen Sozialdemokraten
und Kommuniſten angenommen.

In der Schlußzabſtimmung wurde das Amneſtiegeſeth
mit 395 Stimmen der Nationaſſozigliſten, der Sozialdemo,
kraken und Kommuniſten gegen 144 Stimmen des Zen-
krums, der Bayeriſchen Volkspartei, der Deutſchnationalen
und der Deutſchen Volkspartei und des Volksdienſtes bei
4 Slimmenthaltungen verabſchiedek. Die Verabſchiedung er
folgte alſo mit Zweidrittelmehrheit.

Erklärung zur Winterhilfe
Mit der Verabſchiedung der Amneſtievorlage war die

Tagesordnung der dritten Plenarſitzung erledigt. An
ſchließend gab Staatsſekretär Dr. Planck zu den Wintechilfe
anträgen, die den Ausſchüſſen überwieſen worden ſind, fol
gende Erklärung ab
Die Reichsregierung iſt entſchloſſen Maßnahmen ſür

eine beſondere Winkerhilfe zu kreffen, ſoweit die Finanzlage
es zuläßk. Sie wird ſich bemühen, im Ausſchuß zu einer Ver
ſtändigung mit den Parteien über das Ausmaß dieſer Aktion
zu gelangen.

Unter Ablehnung ſozialdemokratiſcher und kommuniſtt
ſcher Anträge, am Monkag eine neue Plenarſitzung abzu
halten, vertagte ſich der Reichstag dann auf unbeſtimmte
Zeit. Der Präſident wurde ermächtigt, im Einverſtändnis
mit dem Aelteſtenrat den Termin der nächſten Sitzung zu
beſtimmen. Wahrſcheinlich wird die nächſte Plenarſitzung
erſt Mitte Januar ſtattfinden.

Preſſe und Reichstag
Zum Abſchluß der Reichskagsverhandlungen.

Berlin, 11. Dezember.
Jn den Kommentaren der Preſſe zu dem Ausgang der

Reichstagsverhandlungen kommt, von ganz wenigen Aus
nahmen abgeſehen, einhellig die Auffaſſung zum Ausdruck,
daß die ohne Zwiſchenfälle und Störungen erfolgte Ver
tagung als ein Erfolg der Regierung von Schleicher zu
werten iſt. Lediglich der „Vorwärts“ und die den Deutſch
nationalen naheſtehende Preſſe enthalten kritiſch eingeſtellte
ſtärkere Ausführungen.

Der „Vorwärks“
meint mit Bezug auf die NSDAP, noch nie ſeit eine Partet
in ſo kurzer Zeit ſo gänzlich verändert und umgewandelt
erſchienen wie die nationalſozialiſtiſche. Die Nationalſozia
liſten hätten augenblicklich weder eine Straſſerpolitik noch
eine Goebbelspolitik, ſie hätten überhaupt keine Politik. Um
dieſen Mangel zu verbergen, komme ihnen die Vertagung
des Reichstages gerade recht.

Der „Tag? egibt der gerade entgegengeſetzten Auffaſſung Ausdruck, er
nennt den Reichstag ein „Handelshaus“, aus deſſen Ge
ſchäftsgang ſich ganz zwanglos ergebe, daß Marxiſten und
Antimärxiſten ſich heute folgten, um morgen in gemein
ſamer Front einen Konkurrenten niederzubieten.

Die „Deulſche Allgemeine Jeitung?“
betont, daß es ein politiſcher Erfolg der Regierung
Schleicher ſei, den unter einem Kabinett Papen unvermeid
bar erſcheinenden ſofortigen Konflikt mit dem Reichstag, die
neue Auflöſung mit all ihren Folgen, zu vermeiden und
Raum für andere politiſche Entwicklungsmöglichkeiten zu

ſchaffen
Die „Germänia“

iſt der Anſicht, daß mit der dreitägigen Reichstagsſitzung nür
ein Proviſorium abgeſchloſſen worden ſei. Es würde ſich
ſowohl bei der Regierung als auch beim Parlament grund
legend noch vieles ändern müſſen, ehe man auch nur eine
ſchwache Hoffnung hegen könnte, daß aus dem Waffenſtill
ſtand im neuen Jahr ein Friedensſchluß werde. Zu ſolchem
Optimismus reichten die Erfahrungen der letzten Tage vor
läufig nicht aus.

Die „Voſſiſche Zeitung
nennt dieſe erſte kurze Tagung des achten Reichstags einen
erſtaunlichen Erfolg, wenn er auch weniger auf eine frei
willige Kraftanſtrengung des Parlaments als auf eine ge
ſchickte Ausnutzung von Schwächemomenten bei einzelnen
Parteien zurückzuführen ſei. Dieſe Tagung gebe noch nicht
die Gewißheit eines ſtetigen, normalen Funktionierens dieſes
Reichstags, aber ſie laſſe doch wenigſtens eine Hoffnung



Der „Börſen-Courier“
meint, das Weſentliche ſei, es habe ſich gezeigt, daß der
Reichstag mit der Regierung Schleicher zunächſt einmal
gänz gut auskommen könne. Die Nationalſozialiſten, die
zwar das Kabinett nicht „tolerieren“, führten ihre Oppo
ſikion ſo loyal durch, daß ſie ſich bei der Durchführung der
e ſogar auf die Maßnahmen des Kabinetts ver

en wollten

Treuebekenntnis zu Hitler
Eine Verfügung des Führers der NASDAP.

Berlin, 11. Dezember.
Außer der nationalſozialiſtiſchen Preußenfraktion haben

auch die Reichstagsfraktion, in deren Sitzung Adolf Hitler
perſönlich anweſend war, ferner die Gauleiter und Landes-
inſpekteure der NSDAP. den Führer ihrer unwandelbaren
Treue verſichert, des weiteren hat Hitler eine Verfügung
folgenden Jnhalts erlaſſen:

1. Jch übernehme bis auf weiteres die Leitung der po
litiſchen Organiſation ſelbſt. 2. Ich ernenne zu meinem
Stabsleiter für die politiſche Organiſation den bisherigen
Reichsinſpekteur II Ley. 3. Am Mitlkwoch, den 14. Dezember
1932, gebe ich die neuen Richtlinien und Anordnungen be
treffend den Aufruf vom 6. November 1932 zur Herſtellung
einer erhöhten Schlagkraft der Bewegung bekannk.

Hieraus geht hervor, daß Gregor Straſſer nicht nur für
drei Wochen beurlaubt iſt ſondern auch ſeinen Poſten als
Reichsorganiſationsleiter bei der NSDAP. vorläufig ver
loren hat. Straſſer iſt inzwiſchen von München nach Jtalien
abgefahren. Er hat jede weitere Erklärung über ſeine po
litiſche Haltung abgelehnt. Das Reichskagsmandat hat
Straſſer nicht niedergelegt.

Erklärung Röhms an die S
Berlin, 10. Dezember.

Hauptmann a. D. Röhm, der Chef des Stabes der SA.,
hat an die SA. und ss. ſolgende Erklärung gerichtet: „Der
Führer wird, veranlaßt durch die Beurlaubung Gregor
Straſſers, eine Reihe organiſaktoriſcher und Perſonalände-
rungen in der politiſchen Gliederung durchführen. SA. und
S. werden durch dieſe Maßnahme nicht berührt. Als die
Kerntruppe der Bewegung ſtehen ſie, ihrer Verpflichtung
und Verankworkung bewußt, in Treue und Geſchloſſenheit
vor ihrem Führer.

Erklärung Gottfried Feders
Berlin, 10. Dezember.

Wie die Preſſeſtelle der NSDAP mitteilt, hat Gottfried
Feder folgende Erklärung abgegeben:

„Gegenüber den in der Oeffentlichkeit verbreiketen
Meldungen und unzutreffenden Auffaſſungen über mein
Perhältnis zur NSDAP. und über meine Haltung gegen
über ihrem Führer Adolf Hikler gebe ich die Erklärung ab,
daß ich auf Ehre und Gewiſſen in Treue und unerſchükker
licher Ergebenheit hinter meinem Führer Adolf Hitler ſtehe.“

Erklärung des Preſſedienſtes der RSOAP
In einer Mitteilung des Preußiſchen Preſſedienſtes der

NSDAP. heißt es u. a. Der Vorſtand der nationalſoziali
ſtiſchen Landtagsfraktion in Preußen gibt bekannt, daß er
nach wie vor unverbrüchlich treu zu Hitler und zur Nationale
e Deutſchen Arbeiterpartei ſteht. Dasſelbe gilt
ür alle 162 Abgeordnete der National ſozialiſtiſchen Deut

ſchen Arbeiterpartei im Preußiſchen Landtag. Dieſe Mit
r m unterzeichnet von den Abgeordneten Kube, Lohſe
und Haake.

Die Fieberkurve
Dramatkiſches Ringen in Genf.

Genf, 11. Dezember.
Wollte man die Stimmungen der Genfer Verhandlun-

gen graphiſch darzuſtellen verſuchen, ſo müßte man eine Art
Fieberkurve zeichnen, die den Verlauf einer ſchweren Krank
heit wiedergeben ſoll Auf und ab, Skeptizismus, Optimis-
mus, Peſſimismus, Hoffnung, Ratloſigkeit und Dauer
verhandlungen. Kompromißformeln werden geſucht, ge
funden, verworfen, neugebildet, neu erörtert Es iſt
wie immer bei internationaſen Verhandlungen, wenn der
Termin drängt und man ohne das Odium des Scheiterns
auseinandergehen will.

Lehne,
85. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Was will der Mann?“ fragte Ewald verwundert.
„Er ſcheint ſich zu irren!“
Hortenſe ging ſchnell auf die Straße, als ob ſie da dem

Anheil entgehen könnte, das ſie ſeit Minuten gefürchtet;
unruhig irrten ihre Augen umher, wie nach einem Ausweg
ſuchend doch der Geigenſpieler vertrat ihr den Weg

„Jch irre mich nicht!“ ſagte er in beſtimmtem Tone,
m nun ich dich endlich gefunden, Fanny, fordere ich

echenſchaft.“
Ewald von Toop ſtellte ſich ſchützend vor Hortenſe.
„Was erdreiſten Sie ſich, Herr?“
„Jſt es eine Dreiſtigkeit, wenn ich mit meiner Frau

P Mit meiner Frau, die mir und meinen zwei Kin
dern vor zwölf Jahren davongelaufen iſt?“

„Das iſt nicht wahr!“ ſchrie Hortenſe beinahe, „ſchützen
Sie mich vor einem Wahnſinnigen!“

„Jch wahnſinnig Jch habe ſo gut wie du meine
fünf Sinne beiſammen!“

Mit hartem Griff faßte der Geigenſpieler Hortenſe am
Arm und ſah ihr mit funkelnden Augen in das angſtver
gerrte Geſicht.

„Jetzt biſt du ja eine feine Dame geworden.
Von drinnen her tkönten ſchwache Geigenklänge. Er

achtete nicht darauf, daß man ihn vermiſſen mußte; bar
häuptig ſtand er da; das ziemlich lange, blonde, ſchon mit
vielem Grau gemiſchte Haar wehte in der kühlen Nachtluft
Der zu weite, ſpeckig glänzende Frack ſchlotterte um ſeinen
re überſchlanken Körper. Unheimlich glühten die

lauen Augen aus dem hageren, faltenreichen Geſicht, das
krotz des etwas Herabgekommenen dennoch etwas Sympa-
thiſches hatte.

Ewald von Toop hatte ein Auto hergewinkt. Hortenſe
lief förmlich darauf zu, um im Jnnern des Wagens Zu

Zweierlei gilt es auf einen Nenner zu bringen: Die
Gleichberechtigung und die Sicherheit.

So wenig beide Begriffe einander zu widerſprechen, ſo ſehr
ſie ſich eigentlich einander zu ergänzen ſcheinen, ſo ſchwierig

iſt es doch, die Brücke zwiſchen beiden zu ſchaffen. Deutſch
lands Forderung nach Gleichberechtigung ſtellt Frankreich

das Verlangen nach Sicherheit entgegen. Unentwegt und
immer wieder neu, trotz Locarno, trotz Kelloggpakt Als die
Delegierten der fünf Mächte zu einer Nachtſitzung ſich ver
ſammelten, ſetzte eine ſtürmiſche Debatte ein. Faſt war es,
als ob der Lärm der Gegenſätze durch die Türen drang.
Draußen, vor dem Verhandlungszimmer, war man jeden
falls auf Abbruch gefaßt.

Aber wozu hat man Sachverſtändige. Wozu hat man
die berühmten Kronjuriſten, die in ſolchen Spannungs-
momenken der Konferenzen noch immer die rektende

Zuflucht geweſen ſind.

So hat man auch diesmal ſich auf ſie zurückgezogen und in
den Vormittagsſtunden des Sonnabend ſollten ſie die Glei
chung mit zwei Unbekannken, wie man das dramatiſche
Ringen in Genf charakteriſieren muß, löſen. Jm Hinter
grund dieſes Formelkrieges ſteht der Wille, einen Bruch zu
vermeiden, ein Scheitern letzter Bemühungen in der Ab-
rüſtungspolitik wenigſtens nicht auf Frankreichs oder gar
Englands Schultern zu laden

Jn dieſem Rahmen muß der Verſuch einer gewiſſen
Genfer Preſſe gewertet werden, dem deutſchen Außenmini
ſter Starrſinn, Unnachgiebigkeit und Unzulänglichkeit zu
akteſtieren. Das iſt die alte Suche nach dem Sündenbock.
Diesmal freilich ein recht ausſichtsloſes Unkerfangen, denn
Deutſchland iſt von ſeiner Linie nicht abgewichen aus irgend
welcher Eigenwilligkeit heraus ſondern aus der Erkennknis,
daß wir heute um das Lebensrecht der Nation ſchlechthin
ringen.

Wie kann man aber überhaupt den Verſuch machen,
Deutſchland die Verantwortung zuzuſchieben, wenn der
deutſche Außenminiſter, wie ſeine letzten Vorſchläge vor aller
Welt beweiſen, nichts weiter tut als ſich auf die von Eng
land wiederholt gemachten Vorſchläge zurückzieht?

Die Zauberformeln, die aus Genf in die Welt gedrahtet
wurden, ſind im Grunde nichts anderes als die Komprimie-
rung jener Vorſchläge, die der engliſche Außenminiſter
Simon ſeinerzeit in ſeiner berühmt gewordenen Rede ge
macht hat. Es waren Vorſchläge zur Güte ſozuſagen, und
nichts anderes hat Freiherr von Neurath jetzt in Genf ver
fochten. Will man die Rückkehr Deutſchlands in die Abrü-
ſtungsfront, nun, dann muß man dieſe Front der Abrüſtung
ſchaffen, nicht eine Front des Scheins ſondern eine Front
des Seins, des ehrlichen Wollens und des ehrlichen Han
delns. Alles andere iſt nur ein Drumrumreden, alles an
dere kann nicht zum Ziele führen. Und das Ziel iſt und
bleibt: Wiederherſtellung des Rechts, und das heißt Gleich
berechligung, und das iſt auch Sicherheit

Neurath bleibt feſt
Ein deutſcher Entwurf für das Abſchlußkomitee.

Die Beſprechungen der fünf Mächte ſind inſorgen worden, daß MacdDonald die techniſch

der Vertreter Englands, Amerikas, Jtaliens, Frankreich
und Deutſchlands am Vormittag um ſich verſammelt hat.
MacDonald ſtellte in ihrer Anweſenheit eine Formel in der
Gleichberechtigungsfrage auf, die am Nachmittag der Voll
ſitzung der Fünfmöchtevertreter vorgelegt werden ſollte.

Dieſe Formel konnte nach Lage der Dinge eigentlich
nur noch zu einer Stipulierung der gegenwärtigen Stand
punkte führen, nachdem in der letzten Sitzung der Vertreter
Frankreichs, PaulBoncour, zu den zwei bekannten Fragen,
die Herr von Neurath geſtellt hat, erklärt hatte,

daß Herriot über ſeine bekannte Formel hinaus zurzeit
weitere Zugeſtändniſſe nichk machen könne.

Der deutſche Außenminiſter beharrt auf dem deutſchen
Standpunkt in der Gleichberechtigungsfrage, wie er in dem
Memorandum der deutſchen Regierung an die franzöſiſche
Regierung vom 29. Auguſt dargelegt worden iſt.

Dieſer Standpunkt iſt kurz der, daß Deutſchland auf
der moraliſchen, juriſtiſchen und gualitativen Gleichberechli
gung beſteht, daß unſere Vertreker aber bereit ſind, über
die Anerkennung dieſer Grundſätze in quankitgtiver Be

Ziehung zu verhandeln.

Herr von Neurath hatte MacDonald eine Aufzeichnung
übergeben. Er hat für den Abſchluß der Fünfmächtekonfe
renz ein offigielles Communigué vorgeſchlagen. Darin wird
als maßgebend für die künftige ling der Mächte auf
der Abrüſtungskonfereng ſowohl die bekannte Herriot
Formel wie auch die an egrg die ihr von deutſcher Seite
gegeben wird, vorgeſchlagen. Der deutſche Entwurf dieſer
Erklärung hat folgenden Wortlaut: „Die Vertreter Deutſch
lands, Großbritanniens, Frankreichs, Jtaliens und der
Vereinigten Staaten haben vom 6. bis Dezember in
Genf inoffizielle Beſprechungen abgehalten. Der franzöſiſche
Miniſterpräſident hat folgende Exklärung abgegeben: Frank
reich erkennt an, daß es eines der Ziele der Abrüſtungs-
konferenz iſt, Deutſchland und den anderen abgerüſteten
Mächten Gleichberechtigung zu gewähren in einem Syſtem,
das allen Staaten Sicherheit verſchafft. Der deutſche
Außenminiſter hat von dieſer Erklärung Kenntnis genom-
men und ſeinerſeits erklärt, daß die Rückkehr Deutſchlands
zur Abrüſtungskonferenz nur in Ausſicht genommen wer
den könne, wenn die bei den gegenwärtigen Beſprechungen
vertretenen Regierungen ſich während der künftigen Kon
ferenzarbeiten von folgenden Geſichtspunkten leiten ließen

1. Die Gleichheit der Rechtslage ſoll in der künftigen
Konvenkion in jeder Hinſicht prakkiſche Wirkung erhalten
und ſoll dementſprechend die Grundlage für die künftige
Arbeit der Konferenz bilden, ſoweit die abgerüſteten Skaa-
ten in Bekracht kommen.

2. Der Begriff „Syſtem, das allen Stagken Sicherheit
verſchafft“, umfaßt das Element der Sicherheit, das, wie von
der Verſammlung anerkannt worden iſt, in der allgemeinen
Abrüſtung liegt.

Die an dieſen Beſprechungen teilnehmenden Mächte
vertreter ſind darüber einig, daß dieſe Punkte künftig für
die Haltung ihrer Regierung auf der Konferenz maßgebend
ſein werden.“

Völkerbundsverſammlung beendet
Neunzehnerausſchuß mit der Ausarbeitung von Vorſchlägen

für die Beilegung des Mandſchureikonflikts beaufkragt.
Genf, 10. Dezember.

Auch die auſßerordentliche Vollverſammlung des Völ
kerbundes hat eine Löſung des Mandſchureikonflikts nicht

gebracht. Die Beratungen endeten vielmehr damit, daß die
Verſammlung in h zu einer vom Präſidium vor
geſchlagenen Enkſchließung den ſogenannten Neunzehner-
ausſchuß beguftragte, 1. den Bericht der Studienkommiſſion
und die Bemerkungen der Parteien ſowie die in der Verſamm
lung zum Ausdruck e Meinungen und Anregungen
zu prüfen 2. Vorſchläge zur Regelung des Streitfalles aus
zugrbeiten und 3. dieſe Vorſchläge der Verſammlung „in
kürzeſter Friſt vorzulegen.

Polen ſoll wiedergutmachen
Die polniſche Agrarreform vor dem Rak. Neuratlh fordert

wirkſame Maßnahmen.
Genf, 10. Dezember.

Jn Anweſenheit des deutſchen Außenminiſters von
Neurath beſchäftigte ſich der Völkerbundsrat in öffentlicher
Sitzung mit den Eingaben und Beſchwerden der deutſchen

Verhandlungen lag ein Bericht zugrunde den derichterſtatter für die Minderheitenftagen Sawada
mit dem engliſchen Kronjuriſten, Malkin, und dem italieni

ſchen Kronjuriſten Pilotti ausgearbeitet hat. Den deutſchen
Standpunkt zu dem Bericht legte Reichsaußenminiſter von
Neurath dar. Der Miniſter führte aus:

Bei aller Anerkennung der Bemühungen des Raks-
komitees kann der Bericht nicht als eine zufriedenſtellende
Löſung des Problems angeſprochen werden. Maßgebend iſt
hierfür insbeſondere die Unzulänglichkeit der geſamten Vor
ſchriften über das Minderheitenſchußſyſtem, die es dem Ko
mitee nicht ermöglicht haben, zu brauchbaren Schlußfolge
rungen zu kommen.

Eine wirkliche Löſung erfordere, daß in der polniſchen
Agrarreform eine Nachprüfung ſämklicher Namensliſten ſeit
1926 erfolge. Hierbei müſſe nicht nur das allgemeine Miß
verhältnis beſeitigt ſondern auch die konkreken Verhältnſſe
der einzelnen Kakegorien von Gütern und in den einzelnen
örtlichen Diſtrikten geprüft werden, um jede Diskriminie
rung zu beſeiligen und um auch das im Einzelfall began-
gene Unrecht auszugleichen. Deutſchland könne nicht einem
Bericht zuſtimmen, der nicht eine wirkliche Garankie für die
Beſeitigung des anerkanntermaßen der Minderheit ange
tanen Unrechts ſchaffe.

h

vor ihr auftauchte und drohte, alle Zukunftshoffnungen
uſchanden zu machen. Doch der Geigenſpieler war ihr gela er ſtand am Wagenſchlag, den Architekten am Ein

ſteigen hindernd.
„Wahnſinnig nennſt du mich, Fanny? Du haſt recht,

wahnſinnig war ich an dem Tage, als du eines Nachts mit
dem Schauſpieler auf und davon warſt,“ ſchrie er in den
Wagen hinein, „und mich mit den kleinen Kindern allein
ließeſt, du Dirne!“

Sie ſaß zuſammengekauert im Wageninnern mit ver
errten Lippen vor Wut und namenloſem Schrecken keines

ortes mächtig.
„Einen Augenblick noch, Herr,“ ſagte der Künſtler zu

Ewald, der ihn energiſch aufforderte, ſich zu entfernen,
„einen Augenblick, ich will gar nichts mehr von der da,
die das Anſpeien nicht wert iſt! Aber da es Gottes Fügung
iſt, daß ich ſie nach ſo vielen Jahren wiederſehen muß,
will ich ihr nur meine Verachtung ins Geſicht ſchreien, daß
ſie ihre Zwillinge, zwei kleine Kinder, im Stich laſſen
konnte! Von mir dem Manne, der ſie ſo ſehr geltebt, will
ich gar nicht reden! Aber gibt's noch einmal ſolche un
natürliche Mutter Die Kinder ſind ſetzt gut aufgehoben.
ſo gut, daß kein Erdenſchmerz, kein Leid ſie treffen kann
Seine Stimme brach in Schluchzen, aber dann raffte er ſich
wieder zuſammen Gut. ſehr gut ſcheint es dir ja zu gehen!
Natürlich, Menſchen deines Schlages, denen geht es immer
gut, die fallen wie eine Katze immer wieder auf die Fuße!
Und ich hätte gewünſcht, dich im Elend zu finden, als ge
rechte Vergeltung für deine Schuld

Hortenſe hatte ihre Kaltblütigkeit wiedergefunden. Sie
fühlte hier geht es um alles! Sie mußte das Aeußerſte
verſuchen Sie ſtand hochauf im Wagen

„Wollen Sie das Geſchwätz eines Wahnſinnigen noch
länger ſo ruhig mit anhören Der Mann verkennt mich,
er verwechſelt mich mit einer anderen oder er hat voll
ſtändig den Verſtand verloren Ganz ruhig und gelaſſen
ſprach ſie „Meine Geduld iſt erſchöpft! Sehen Sie denn
keinen Schutzmann, der mich von den Anpöbelungen dieſes
Raſenden befreit ß

flucht zu ſuchen vor der Vergangenheit, die da plötzlich Da lachte der Geigenſpieler ſchallend auf. „Du biſt eine
gute Schauſpielerin, Fanny, eine beſſere als du je auf den
Brettern warſt, du kleine Statiſtin voller v und
Künſtlereitelkeit. Doch ſei ruhig, ich ſtöre dich nicht in
deinen Wegen! Eine Genugtuung iſt's mir, daß ich dich
doch einmal wiedergeſehen habe und daß ich dir habe ſagen
können, wie ich dich verachte, und eine doppelte Genug-
tuung, weil dein Freund oder Liebhaber, was weiß ich,

es mit angehört hat hahaha
Das ſchaurige Lachen gellte noch in Hortenſes Ohren,

als der Wagen bereits in voller Fahrt war. Sie hatte
die Hände gegen die Ohren gedrückt, dennoch verfolgte es
ſie unterwegs Sie ſaß in einer Ecke zuſammengeſunken
ſtoßweiſe ſchüttelte ein Schluchzen ihren Körper.

Ewald von Toop gewann es nicht über ſich, ſie tröſtend
und beruhigend in die Arme zu nehmen. Seine Verliebt
heit war verflogen er fühlte ſich ganz gründlich ernüchtert.
Jrgendwie kam er ſich lächerlich vor ſich ſelbſt vor in der
Szene, die er vorhin hatte mit erleben müſſen es war eine
Geſchmackloſigkeit ſondergleichen geweſen, und er konnte
alles eher vergeben als eine Sünde gegen den guten Ge
ſchmack! Keinen Augenblick zweifelte er daran, daß der
Geigenſpieler die Wahrheit geſagt; der hatte Hortenſe
nicht verkannt. Trotz ſeiner maßloſen Aufgeregtheit hatte
er keineswegs den Eindruck eines Wahnſinnigen gemacht!

Es ſtand bei ihm jetzt ſchon feſt, daß er mit Hortenſe
heute zum letzten Male zuſammen ausgegangen war; die
ja nur erſt loſe geknüpften Beziehungen ließen ſich noch
leicht löſen! Denn für ihn in ſeiner ſtark ausgeprägten
Künſtlereitelkeit war nach der Tragikomödie dieſer nächt
lichen Szene ein weiterer Verkehr mit ihr eine glatte Un
möglichkeit. Mit ihr, der davongelaufenen Frau irgend
eines kleinen, herumziehenden Kaffee oder Weinhaus
muſikanten! Und dieſe Frau war auch nicht eine Ver
wandte des Majors von Amthor, wie ſie behauptet, ſon

dern ſeine Freundin, und ſie hatte mit ihnen beiden ein

CFortſehnng kolgt
falſches Spiel getrieben

Minderheit in der Frage der polniſchen Agrar, reform“ Den
Ratsbe
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äZbrig, als ſeine Maſchine nach Hauſe zu ſchieben

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 12. Dezember 1932.

Bei der Viehzählung am l. Dezember 1932 wurden
in 404 Haushaltungen feſtgeſtellt: 174 Pferde, 3 Zucht

bvullen, 61 Kälber, 162 Jungrinder, 14 Ochſen, 48 Färſen,
423 Kühe, 4 Schafe, 3 Zuchteber, 87 Zuchtſauen, 285

Ferkel, 543 Jungſchweine, 309 Maſtſchweine, 292 Ziegen
nd Lämmer, 954 Kaninchen, 225 Gänſe, 239 Enten,
4950 Hühner und Puten und 135 Bienenſtöcke

Weihnachtsfeier des Arbeitslagers. Wie wir hören,
findet die Weihnachtsfeier am kommenden Sonntag abend
8 Uhr im Schützenhaus ſtatt. Die Bürgerſchaft wird noch
dazu eingeladen werden.

Moderniſiertes Volkslied. Die Sächſiſche Sänger
zeitung bringt in der letzten Nummer folgenden intereſſanten
Artikel über zeitgemäß variierte Volkslieder: In der Saar
brücker Zeitung findet ſich die folgende originelle Variante
auf „Jetzt gang i zum Brünnele“: Jetzt gang i zum Steu
eramt, zahl aber net. Do komm i um Stundung ein, krieg
e aber net Dann kommt auch der Gerichtsvollzieh'r,
pfänd' aber net. Er ſucht bei mir vieltauſigen Schatz,
find'n aber net. Verkauf i mein Hükchen mein Stiefel
und Kleid, dann ſchwör i dem Gerichtsvollzieh'r n Offen
barungseid.

Arbeitszeit-Kürzung verletzt nicht Zarif-Verkrag.
Das Reichsarbeitsgericht hat entſchieden (RAG. 89/31), daß
der Tarifvertrag, der die regelmäßige Arbeitszeit auf eine
beſtimmte Stundenzahl feſtſetzt, damit nur die Höchſtarbeits
zeit angibt, zu der der Arbeitnehmer verpflichtet ſei. Es
ſei ihm aber nicht eine bezahlte Beſchäftigung in dieſem
Ausmaß gewährleiſtet. Daher verſtoße es nicht gegen eine
unabdingbare Norm des Tarifvertrages, wenn eine kürzere
Arbeikszeit vereinbart werde. Auch das Gehalt des An-
geſtellten ſei dem Grundſatz von Leiſtung und Gegenleiſtung
ünterworfen. Das tarifliche Mindeſtgehalt werde daher in
voller Höhe nur dann geſchuldet, wenn der Arbeitnehmer
verpflichtet ſei, die tarifliche regelmäßige Arbeitszeit zu
arbeiten. Dagegen könne es durch Vereinbarung in dem
Umfang ermäßigt werden, in dem gleichzeitig eine Ver
kürzung der tarifmäßigen Arbeitszeit vereinbart wird. Eine
Ueberſchreitung dieſes Maßes würde allerdings gegen den
Tarifvertrag verſtoßen und ungültig ſein

Zuchthaus für jugendliche Einbrecher.
Torgau. Eine vierköpfige Einbrecherbande hatte ſich

vor dem Torgauer Schöffengericht zu Le antworken. Hauſ t
angeklagter und Führer war der 19jährige Glasſchleifer
B. aus Trieſtewitz, der bereits mehrmals vorbeſtraft iſt,
darunter auch wegen verſuchten Totſchlags B. wurde Zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt; einer der Angeklägten
erhielt neun Monate Gefägnis, die beiden übrigen je drei
Monate Gefängnis.

Nebenbuhler halfen ihm „auf die Beine“.
Hillmersdorf Hr. Schweinitz). Die Liebe hatte einen

Motorradfahrer von auswärts nach unſerem Ort ver
ſchlagen, was ihm von der „einheimiſchen Konkurrenz gn
ſcheinend ſehr verübelt wurde. Als er dieſer Tage wieder
bei ſeiner Holden weilte, nutzten ſeine Nebenbuhler die

Selegenheit aus, beſtrichen das Motorrad mit friſcher
S Farbe und ſchütteten noch eine Portion davonon inBenzintank. Dem jungen Manne blieb nun nich

Unfall auf der „Grube Golpa“.
GolpaZſchornewitz. Ein Praklikant, der auf Grube

Golpa“ auf der Plattform eines Schwenkkranes ſtand,
wurde von der Kugel des Auslegers von der Plattform
geſchleudert. Mit einer Kopfverletzung, Gehirnerſchütterung
und einer Schulterverlehung wurde er dem Krankenhaus
zugeführt.

Zwei U fälle in Pieſteritz.
Pieſteritz (Kr. Witkenberg). Von einem Schlammblock

erdrückt wurde der auf dem Stickſtoffwerk mit Aufräu
mungsarbeiten beſchäftigte 22jährige Arbeiter Hühlmann.
Beim Verladen von gekrocknetem Schlamm hatte ſich ein
ſchwerer Brocken abgelöſt und ihm den Bruſtkorb zer
quetſcht.
Ein zweiter Unfall ereignete ſich im gleichen Werk,

als ein Gitterlaufkran entgleiſte und zertrümmert wurde.
Der Schaden ſoll ſich auf etwa 100 000 Mark belaufen. Der
Kranſührer kam zum Glück mit einer leichten Geſichtsver
letzung davon.

Die „Vote Front“ iſt verboten
Weißenfels. Ein Arbeiter aus Neumark wurde

wegen Vergehens gegen das VRepublikſchutzgeſetz vom
Schöffengericht zu drei Monaten und ein Zimmermann
aus dem gleichen Ort zu vier Monaten Gefängnis ver
urteilt. Der Zimmermann hatte die Röte Front“, das
Organ des verbotenen Voten Frontkämpferbundes, aus
Berlin beſorgt, während der Arbeiter die verbotene Zeit
ſchrift vertrieb.

Jn der Saline verunglückt.
Staßfurt. Dem Bergmann Beck aus Leopoldshall

wurde im VBerlepſchSchacht durch ein heräbrollendes
großes Salzſtück ein Bein zerquetſcht. Der Verunglückte
e in das Knappſchaftskrankenhaus Leopoldshall ge

racht,

Starkſtrom im Kuhſtall.
Ge wiſch bei Burg. Jm Gehöft des Landwirts Diez riß

dieſer Tage die Starkſtromleitung. Sie legte ſich über die
Dachrinne und leitete den Strom in einen eiſernen Trog
im Kuhſtall. Nachbarn eilten auf das Gebrüll der Tiere
e konnten aber den Tod einer Kuh nicht mehr verhin

ern
Delitzſch. Vor dem Amtsgericht wurde in der Privat

klageſache eines Anwohners gegen die DelitzſchSchenken
verger Rieſelſeldgenoſſenſchaft verhandelt. Die Klage wird
durch ein Gutachten der Landwirtſchaftskammer begründet,
wonach die Rieſelfelder die Urſache für Waſſerſchäden ſeien.

Der Landrat und der Kreiswieſenbaumeiſter vertraten die
(veklagte Partei und bezeichneten das angezogene Gutachten

als unrichtig, da das Grundwaſſer in der Gegend geſtiegen
ſei. Um ein weileres Gutachten heranzuholen, wurde der
Prozeß vertagt.

Mutter läßt ihren Sohn umbringen
Ein Mord drei Todesurkeile.

Torgau, 12. Dezember.
Wegen der Ermordung des 28 jährigen Arbeiters Okko

Thieme verurteilte das Torgauer Schwurgericht den 21zäh

f ſchlagung ab.

ſollen.

rigen Schmiedegeſellen Willi Berndt und den 24jährigen
Arbeiter Otto Pietzſchke zum Tode und zu dauerndem Ver

luſt der bürgerlichen Ehrenrechte, die Mutter des Ermorde
ten, die Wikwe Thierne, wegen Anſtiftung zum Mord gleich
falls zum Tode und zum dauernden Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte, ſchließlich die 18jährige Schweſter des
Ermordeken, Emma Thieme, wegen verſuchter Anſtiftung
zum Mord zu einem Jahr Gefängnis Der 28jährige Ar
beiter Max Pietzner wurde freigeſprochen.

Die Verhandlung entrollte ein trauriges Bild des
Familienlebens der Thiemes. Zwiſchen der Mutter und
ihrem Sohn war es oft zu harten Auseinanderſetzungen
gekommen. Gegenüber Berndt, Pietzſchke und Pietzner
äußerte ſich die Mutter,

am beſten wäre es, ihren Sohn um die Ecke zu bringen,
dann krähe kein Hahn mehr nach ihm. Den Anſtoß zur
Tat gab die von Thieme eingelegte Berufung gegen ein
Urteil des Amtsgerichts Wittenberg, das ihm wegen wieder
holter Diebſtähle drei Jahre Gefängnis zuerkannt hatte.
Berndt und Pietzſchke, die bei den Diebſtählen mitgewirkt
hatten, aber nicht angeklagt worden waren, befürchteten,
daß Thieme ſie in der Beruüfungsverhandlung verraten
könnte.

Am 8. Juni d. J. lockken ſie Thieme in den frühen
Morgenſtunden nach einem Teich, wo ſie angeblich fiſchen
wollken. Berndt gab dort vier Schüſſe aus einem Milikär
gewehr auf Thieme ab und verſetzke ihm mit dem Gewehr
kolben noch mehrere Schläge. Als Thieme kot war, warfen
ſie die Leiche in den Teich.

Bei Begehung der Tat hat Berndt unter dem beſonde
ren Einfluß von Pietzſchke geſtanden, der ausdrücklich mit
gekonnnen war, um die Durchführung der Tat zu über
wachen.

Polizei gegen Rotfrontkämpfer
Bei einer Wehrſporkübung überraſcht. 29 Verhaftungen.

Erfurt, 11. Dezember.
In Erfurt war in letzter Zeit eine beſonders ſtarke Akti

vität des verbotenen Rotfrontkämpferbundes feſtgeſtellt
worden. Durch eingehende Beobachtungen wurde ermittelt,
daß die aufgelöſte Ortsgruppe Erfurt ſich in ihrem Beſtand
ſtark vermehrt hatte, daß von ihr regelmäßige Wehrſport
und Schießabende und nächtliche Uebungen veranſtaltet
wurden.

Da die Polizei von einem Uebungsabend auf dem Ge
iände des Arbeiterſchuhbundes Giſpersleben Kennknis er
hälten hatte, beſetzte ein größeres Aufgebot von Schutz- und
Krimingalpolizei das Gelände. Beim Eindringen in die Bau
ſichkeiten wurde der Polizei heftiger Widerſtand enkgegen-
geſetzt, der ſich zu kätlichen Angriffen ſteigerke. Die Polizei
wär daher gezwungen, zur Brechung des Widerſtandes von
der Schußwaffe Gebrauch zu machen, wobei ein Mitglied
des RFB. verletzt wurde. 29 Perſonen wurden h wert
men. Erhebliches Material ſowie eine Anzahl Waffen wur
den beſchlagnahmk.

Kommuniſtiſcher Bezirksparteitag aufgelöſt.
Der 14. Bezirksparteitag der Kommuniſtiſchen Partei,

der in der n o tmun der Weſtfalenhalle ſtattfinden

gait 9. Dezember 1932.
Anweſend ſind 4 Mäagiſtratsmitglieder und 12 Stadt

verordnete
1. Genehmigung der letzten Niederſchrift. Erfolgt ohne

Einwendungen.
2. Bewilligung einer Weihnächtsbeihilfe. Der Magiſtrat

ſchlägt vor, aus Stiftungszinſen 700 RM zu entnehmen
außerdem ſeien nach einer Milkeilung des Stv. Ludwig
aus Sparkaſſenüberſchüſſen 800 RM vom Sparkaſſen
vorſtande für dieſen Zweck bewilligt worden, ſodaß 1500
RM zur Verfügung ſtehen; die Verteilung wird vom
Wohlfahrtsausſchuß vorgenommen Die Verſammlung
ſtimmte dem Anträge zu

3. Antrag der Neubauſiedler auf Erlaß der Grund
vermögensſteuer. Es kommt ein Jahresbetrag von 736,50
RM in Frage Der Magiſtrat lehnt eine generelle Nieder

Stv. Knak ſchließt ſich dem Vorſchlage des
Magiſtrats an, empfiehlt aber bei Prüfung der Bedürfnis-
frage weitgehendes Entgegenkommen Die Verſammlung
erklärt ſich mit dem Vorſchlage des Magiſtrats einverſtanden.

4 Zuſchlagserteilung auf die Vergabe der ſtädtiſchen
Fuhren. Die Verſammlung erteilt den Zuſchlag.

5. Einführung von Betilerſchecks. Der Magiſtrat ſchlägt
vor, Schecks in Höhe von 2 und 5 Pfg. einzuführen auf
die Spirituoſen und Tabakwaren nicht abgegeben werden

gehalten wird. Bürgermeiſter Gerber vertritt den Antrag
des Magiſtrats Durch die Ausgabe der Schecks ſollen
vor allem die Berufsbetler getroffen werden, die mit dem
in Kemberg geſammelten Gelde verſchwinden und es ander
wärts ausgeben. Die Verſammlung erklärt ſich mit der
Einführung einverſtanden

6. Gehaltseinſtufung des Bürgermeiſters. Bürgermeiſter
Gerber bittet, ihn gemäß einem Beſchluß des Magiſtrats
der bei ſeiner Wahl gefaßt wurde nach Gruppe 3b zu
beſolden. Das Anfangsgehalt dieſer Gruppe beginnt bei
4800 RM und beträgt nach 12 Dienſtjahren 7000 RM.
Von dieſen Bezügen ſind 209 gekürzt. Stv. Gärtner er
klärt, daß dieſer damals gefaßte Beſchluß nicht mehr ſtich
haltig iſt. In der heutigen Zeit kann man es nicht ver
antworten, Gehaliserhöhungen zu bewilligen. Sollte
aber dem Herrn Bürgermeiſter Gelegenheit gegeben ſein,
ſich zu verbeſſern dann würden ihm die Stv nichts in den
Weg legen. Bürgermeiſter Gerber teilt mit, daß ihm wohl
bekannt ſei, daß die Stv eine andere Eingruppierüng nicht
vornehmen, ſo lege er aber doch Wert auf die öffentliche
Verhandlung, denn in der Bürgerſchaft ſchwirren die un
glaublichſten Gerüchte herum. Das Eingangsgehalt der
Gruppe 4b beträgt 3500 RM und iſt infolge der Kürzungen
auf 2604 RM zurückgegangen Durch die Neiteingruppierung
würde er das Gehalt wieder bekommen, was ihm bei ſeiner
Wahl zugeſichert war. Infolge der jetzigen Befoldung
werde er niedriger bezahlt als Beamte, die ihm unterſtellt

T

Stv. Knak glaubt nicht, daß dieſe Bedingung ein

Ludwig ſpricht ſich e
ſind. Seine Bezahlung beträgt monatlich 207 RM Stv.Lenfals gegen eine Umgruppierung

zum jetzigen Zeitpunkt. Bei der Wahl ſei wohl eine Ueber
prüfung nach zwei Jahren in Ausſicht genommen Stv.
Knak erklärt, daß zur Beſoldung des Bürgermeiſters doch
noch die Standesamtsgebühren und die Entſchädigung der
Sozietät in Höhe von 440 RM jährlich kämen. Stv.
Quinque ſpricht ſich für die von ihm vertretenen Wähler
gegen eine andere Eingruppierung aus Man weiß nichkt,
welche Verfügungen noch kommen und außerdem waren
die Bewerber doch mit der Eingruppierung einverſtanden.
Bürgermeiſter Gerber nimmt noch einmal das Wort und
erklärt, daß es ihm bei der jetzigen Beſoldung nicht mög
lich ſei, die Repräſentationspflichten zu erfüllen, die man
an einen Bürgermeiſter ſtellen muß, bei allen Sammlungen
wird von ihm immer zuerſt und eine möglichſt hohe Gabe
erwartet. Die Ausgaben der Stadt an Gehältern ſeien
gegen früher um 16000 RM geſenkt. Seine Beſoldung
betrage nur gegen die ſeines Amtsvorgängers. Als
Erfolg könne er für ſich buchen, daß die Stadt monatlich
300 RM weniger Schulſtellenbeiträge zu zahlen habe.
Durch ſein Geſuch habe er die Stadt nicht ſchädigen wollen
die Erhöhung ſeines Gehaltes würde monatlich 70 RM
betragen. Von der Sozietät habe er noch nichts erhalten,
können dieſen Betrag alſo auch noch nicht angeben. Jhm
läge vor allen Dingen daran, in der Bürgerſchaft Klarheit
zu ſchaffen. Stv. Gärtner hält es für Pflicht und Auf
gabe des Bürgermeiſtere, ſich für die Stadt einzuſetzen,
man könne doch nicht jedesmal bei einem Erfolg des
Bürgermeiſters eine Gehaltserhöhung vornehmen Sto
Hamann erklärt, daß die Schulſtellenbeiträge geſetzlich ge
regelt ſeien und auch die Autoſteuer ſei allen Städten über
wieſen worden. Hierauf erwidert Bürgermeiſter Gerber,
daß die Schulſtellenbeiträge von der Stadt angefordert
werden und auch in der alten Höhe angefordert ſeien
trotz der geſetzlichen Regelung. Dem Stv. Gärtner er
widert er, daß die höchſte Gruppe für Bürgermeiſter 3b
iſt. Alſo eine weitere Erhöhung gar nicht in Frage kommen
könnte. Hierauf ſchließt die Ausſprache. Das Geſuch des
Bürgermeiſters wird abgelehnt.

7. Kenntnisnahmen a von der Genehmigung der Zweig
ſtellenSteuer, b) von der Verwerfung der Berufung des
Arbeitsamtes in der Klage gegen die Stadt vor dem Land
gericht in Torgau. Die Stadt hat alſo den Prozeß ge
wonnen

8. Der Magiſtrat ſtellt den Antrag, für die Weihnachts
beſcherung im Arbeitskager Niemitz 50 RM zu bewilligen.
Die Weihnachtsfeier wird am 4. Advent im Schützenhaus
abgehalten, zu der die Bürgerſchaft eingeladen iſt. Stv.
Quinque wünſcht die Zuſammenſetzung des Lagers zu
wiſſen Bgm. Gerber teilt mit. daß 9 Anhaltiner und 2
Wittenberger in das Lager aufgenommen ſind, alles andere
ſind Kemberger und aus den umliegenden Dörfern. Stv.
Jaeckel wünſcht aus Gründen der Kameradſchaft eine gleich
mäßige Berückſichtigung. Die 50 RM. werden bewilligt.

Stv. Heßler frägt an, ob die Wahl des von ihm ge
forderten Ausſchuſſes vorgenommen wird. Bgm. Gerber
erklärt hierzu, daß die Wahl eines Ausſchuſſes nicht zu
läſſig iſt. Es ſeien Reichsmittel, die hier verwendet werden.
Es iſt nur eine Auftragsangelegenheit. Die Kontrolle des
Lagerbetriebes wird vom Arbeitsamt ausgeübt. Die Gelder
ſind bisher über die Kämmerei gelaufen, es ſoll aber jetzt
ein beſonderes Konto bei der Girokaſſe eingerichtet werden
Jeder Stadtverordnete hat aber das Recht, ſich über den
Betrieb im Lager zu unterrichten. Stv.V. Ludley wünſcht
für das Lager einen älteren Führer, denn aber ſei auch
der Bürgermeiſter jetzt für das Lager ſtark beſchäftigt und
wird dadurch in ſeiner Tätigkeit für die Stadt behindert,
das gehe für die Dauer nicht. Bgm. Gerber erwidert
hierauf daß nach Beendigung des erſten Führerkurſus ein
älterer Führer das Lager übernehmen wird; bisher ſtanden
noch keine zur Verfügung. Stv. Gärtner kann es nicht
faſſen, daß Bgm Gerber alles kann. Die Arbeiten müſſen
doch angewieſen und auch abgenommen werden. Er möchte
wiſſen, wer hierzu zuſtändig ſei. Erforderlich iſt aber vor
allen Dingen, daß der Bürgermeiſter während der Dienſt
zeit auf dem Rathaus anzutreffen ſei, zumindeſtens aber
bei Abweſenheit des Bürgermeiſters der Beigeordnete. So
geht es nicht weiter. Stv. Knak teilt mit, daß die An
weiſung durch den Kreisbaumeiſter erfolgt. Sen. Nitzſchke
ſchlägt vor, daß bei Arbeiten im Stadtgebiet der zuſtändige
Senator mit der Beaufſichtigung beauftragt wird, was
Beigeordneter Kolbe als ſelbſtverſtändlich hält.

9. Stv. Hamann hält es für rückſichtslos, daß für den
Sonntag eine Stromſperre angeſetzt ſei, an dem die Ge
ſchäfte geöffnet ſeien. Sen Nigtzſchke erwidert darauf, daß
von ſeiten des ſtädt. Elektrizitätswerkes die Sperre nicht
angeordnet. ſei, er habe auch erſt aus der Zeitung davon
erfahren. Bgm. Gerber gibt bekannt daß die Karte, die
erſt nach Bernburg geleitet worden ſei am Freitag vor
mittag eingetroffen und daß darum die Bekanntmachung
gleich vom Rathaus aus erfolgt ſei. Es ſoll verſucht
werden, bei der Ueberlandzentrale eine Rückgängigmachung
durchzuſetzen. Sto Knak verſpricht ſich nichts davon, denn
der Ueberlandzentrale iſt es gleichgültig.

10. Stv. Hamann richtet an die Polizeiverwaltung das
Erſuchen, mehr Kontrolle bei den Hauſierern auszuüben.
Stv.V. Ludley empfiehlt allen Einwohnern, Hauſierer
nach allen erforderlichen Papieren zu fragen Stv Knak
erklärt, daß man grundſätzlich eben von keinem Hauſierer
kaufen ſolle. Desgleichen ſei es aber guch mit dem Kauf
in den Zweiggeſchäften Die Zweigſtellerſteuer ſei wohl
eingeführt, aber ſonderbar ſei es, daß die Frauen derjenigen
die für die Einführung dieſer Steuer waren, eben in dieſen
Geſchäften kaufen. S

I. Anfrage über den Stand der RatskellerAngelegen
heit durch den Sto Quinque. Dieſe Angelegenheit wird
in die geheime Sitzung verlegt

Schluß der öffentlichen Sitzung.

e e e BVivbelſtunde
Prediger Weſtermann Wittenberg



Zwangsverſteigerung.
Verſteigert wird zwecks Aufhebung der Erbengemeinſchaft am

26. Januar 1933, 10 Uhran Gerichtsſtelle Zimmer 3 die im Grandhuche von Gaditz Band II

Artikel 63 eingetragenen Grundſtücke: Gemarknng Förſte und Ober-
förſte, Häuslergut Nr. 48; Nutzungswert: 60,-- Mark ſowie Acker,
Wieſe und Weide von zuſammen: 2,18,46 ha Größe.
Eigentümer: der verſtorbene Arbeiter Friedrich Albert Koch in Gaditz.

Kemberg, den 15. November 1932
Arnmtsgericht
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Billigen und doch guten Weihnachtseintanf

Rudolf Huhn
Zucker Pfd. 35 Pfg. Schmalz r. amer. Pfd. 49 Pfg.
Puderzucker 45 MohnSulkaninen von 30 Pfg. an Ringäpkfel neue
neue gr. Rosinen Pfd. 45 Pfg. Aprikosen
Mandeln süh 30 Haseinüsse Pfd. 36 u. 40
Mandein bittter 30 Walnüsse Pfd. 40, 50 u. 60
Zikronat 28 Cebkuchen Pck. von 10 Pfg. an
Margarine Pfd. von 50 Pfg. an Herzen 3 Stck. to Pfg
Kokosfett Pfd. 38 Pfg. Baumbehang i gr. Huswahl
Palmin echt z 63

Schmelz-Margarine
die beſte zum Backen, Pfd. 75 Pfg.

Gute preiswerte Weine. Feine Liköre, billig
„Asbach Aralt“ und andere gute Weinbrände

Zigarren in allen Preislagen und Packungen

Schokolade Konkekt Pralinen
Obst- und Gemüsekonserven

Huhn's feinste Kaffee-Mischungen
stets frisch geröstet.

Kakao

M

e e e eheWelhnachtshäume

in allen Größen
verkauft billigſt

Otto Quinque
Kreuzſtraße 15

zu billigen Preiſen!
Tafelſerrice (Goldrand und Blumen)

für 12 Perſonen von 27. 50 Mark an
Likörgläſer, Bowlen, Tabletts

Kinderbeſtecke Obſtmeſſer

a

Wein, Bier-,
Meſſer Gabeln Löffel

Sammeltaſſen
Kaffee-, Milch u. Teekannen hierzu

Kaffeeſervice, Kakao- und Teeſervice Kuchenteller
Obſtſchalen Eierbecher Butter und Käſeglocken
Brotkörbe, Keksdoſen, Küchengarnituren, Waſchſervice

empfiehlt

Richard Arnold er
Mein Schlager?!

Geſchenk-Karton: 1 großes Stück
Seife und 1 Flaſche Parfüm nur
35 Pfg., Raſierpinſel, ein Stück

BeyerBeihnuchts bande

Selbſtgemachter Chriſtbaumſchmuck
Wollene Puppenkleider und Spieltiere
Weihnachtsbäckerei
Feſte im Hauſe, Heft II
Vom Butterbrot zur kalten Platte
Erhältlich bei

Richard Arnold, Kemberg

Raſierſeife und 1 Rotbarth-Klinge
zuſammen 60 Pfg Gummiſchürzen,

Einkaufsnetze, Roßhaarbeſen,
Schrubber u. Bürſten ſowie ſämtl
Haushaltungsſeifen in bekannter

guter und billiger Qualität.
Müllers Seifenhaus, Burgſtr. 20

Carl
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Mit vorzüglicher Hochachtung

III
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o Bahnhofswirtschaft Kemberg. o
Unseren Gaästen sagen wir zum Abschiecd,

da wir am 14. d. Mts. früh Kemberg verlassen,
für das uns erwiesene Wohlwollen

herzlichen Dank.

Hhöhnke und Frau.

h ne e e e enen eente] mee en en

Pralktisehe
u. billige

Oberhemden
Sporthemden

Binsatshemden
Vnterhosen

Aaehthemden
Scehlafansüge

Selbstbinder
Kravdtten

Sehleiſen

Hüte

Weihnaohts-Geschenke?
Im r ößr Aus Pullover

G Sktrickwesten
Sportstrümpfe

Socken
Hosenträger

Garnituren
Gürtel

Schals
Cachenes

Mützen
Leinenkragen Dauerwäsche

Mey's Stoffwäsche

Hevrve naheV

Deamenst un fe

Besnes n Pederhandschuhe
gefittert von z. 00 M. cm

Damenhandschruhe
90 u
Da neree

Heine Colle GrDamen cher Tr

67 32 225
FrIASC R

Am
Markt

Bichard

e

Eimer
De

Kinderhandschahe
FrIz kenDe

AmHamann Kürschnermeisten war

Schwan

f. weiße het fſedern

zu verkaufen
Arthur Thamm, Bergwitz

Bis zum 21. Dezember
täglich

friſches Gänſeblut
Empfehle friſch eingetroffen:

ff. Bücklinge Schillerlocken
S ger. Schellſiſch Sprotten 3

Zum Mittwoch blutfriſch
Schellfiſch, Fiſchſilet

Grüne Heringe
Beſtellungen aufWeihnachts Aale

nehme jetzt ſchon entgegen.
Nichard Tempelhof

Empfehle von 4 Ahr ab
friſches
öchweinefleiſch
ſowie friſche
haugſchlachtene Wurſt

AlfredLeipsiger r 37
Zum Backen
empfiehlt in beſten Dnaltaten

Mandeln Pfd von 30 Pf. an
Sultaninen Il Pfd. von 30 Pf. an
Hosinen Korinthen

Mandel-Frſatßz ſüß und büter

Ia. Zitronen Zitronat
Kokosfett

Margarine
Pfd. von 30 Pf. an

alle BackgewürzeC. G. Pret
Enmpfehle in feinſter Qualität

Mandel- u. Roſinen-

Stollen
in jeder Größe (auch im Ausſchnitt)

Beſtellungen erbittet

Ernſt Wend
Bäckerei Konditorei
Beſtellungen

auf

Beipuuchtstarpfen
nimmt entgegen

Neumühle bei Kemberg

Bachmann

e
I

4 5Schreibwaren
und Bäro-Bedarfsartikel

e mit und ohne Namendruck
Srieforcner, Locher, Löscher S

Kontobdeher, Lohnbücher, Notiebuener

Schreibtisch- und Wandkalender
Fachkalender

Landwirtschaftl. u. astrolog. Kalender

Fülredernalter
mit Glas- und Goldfeder

Füll-Bleistifte

Brief- und Karten-

Kassetten
in einfachen und eleganten

Geschenkpackungen

Schreib-Mappen Photo-Alben

chlhedarfs- und Zeichenatikel
Schultornister Schülermappen Frühstücksetaschen

Schieferkästen Federhalteretuis
Mal und Tuschkästen, Buntstifte

Reißzeuge, Reißbretter usw.

MRaehh Armolch Kemberg

e wrelhzeuge

Glas, Celluloid
Marmor

in Holz,
und

III
Kartenständer

Briefbeschwerer
Petschaft-Etuis

h erArbeiterwohlfahrt
Weihnachts Lotterie

Ziehung: Nächſte Woche! 20. u. 21. Dezemb.
135516 Gewinne und 2 Prämien im Geſamtwerte von 450000 RM.

RM 40000.
RM 20000
RM 10000.

2 Hauptgewinne 2500. RM 500010 Gewinne e 500. RM 5000Die beiden Prämien im Werte von je RM 5000 fallen auf den zuletzt
gezogenen Gewinn in den beiden Abteilungen A und B.

Die Gewinne beſtehen aus Landhäuſern, Wochenendhäuſern, kompletten
Küchen, Nähmaſchinen, Haushaltsgegenſtänden, Sportartikeln, aus ſon

ſtigen induſtriellen Erzeugniſſen und aus Gutſcheinen auf Waren
Auf Wunſch werden ſämtl. Gewinne mit 909 in bar ausgezahlt.

Los 50 Pfennig.
Richard Arnold, Leipziger Str. und Markt

2 Hauptgewinne im Werte von je RM 20000.

2 10000. 5000.2 Prämien 2t

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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